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Kultur
«Der Fremde» unter den
Intellektuellen
Für Albert Camus war nicht nur das Leben ab-
surd. Auch sein Tod vor 50 Jahren hätte wider-
sinniger nicht sein können. Das Auto, in dem
der 46-jährige Schriftsteller am 4. Januar 1960
als Beifahrer sass, fuhr auf gerader Strecke ge-
gen den einzigen Baum weit und breit.

Unfallursache war ein geplatzter Hinterrei-
fen. Die Frage nach dem Sinn des Daseins
machte Camus zu einem Philosophen der Ab-
surdität und der Revolte und seine Auflehnung
gegen die Sinnlosigkeit der Welt zu einem Non-
konformisten, der heute noch Millionen An-
hänger hat, unter ihnen Frankreichs Staatsprä-
sident Nicolas Sarkozy.

Der schlug kürzlich vor, Camus’Grab anläss-
lich des 50. Todestages in den Pariser Ruhmes-
tempel Panthéon zu überführen. Da der Schrif-
steller sich zeitlebens jeglicher Unterordnung
und Ehrungen entzogen hat, stiess Sarkozys
Vorschlag auch auf heftige Kritik.

«Er mochte keine Ehrungen. Den Literatur-
nobelpreis hat er nur aus finanziellen Gründen
angenommen», erklärte seine Tochter Catheri-
ne, die kürzlich ein Buch über ihren Vater ver-
öffentlicht hat.

Der Titel «Solitaire et solidaire» (etwa: Ein-
sam und solidarisch) spricht zwei wesentliche
Seiten ihres Vaters an, die Camus zu einem
Aussenseiter unter Frankreichs Intellektuellen
abstempelten. Camus war ein politisch denken-
der Zeitgenosse, der Ideologien ablehnte. Er
kritisierte den deutschen und spanischen Fa-
schismus ebenso wie die Lager in Stalins Sow-
jetunion. Wegen seines Humanismus und sei-
ner antikolonialen Position im Algerienkrieg
wurde er schliesslich aus der kommunistischen
Partei ausgeschlossen. Sein kommunismuskri-
tischer Essay «Der Mensch in der Revolte»
liess ihn für die Linke endgültig zum abtrünni-
gen Reaktionär werden und führte unter ande-
rem zum Bruch der freundschaftlichen und in-
tellektuellen Beziehung mit Sartre (sda)

Der Kulturkreis Arosa
offerierte ein Neujahrs-

konzert mit der Kammer-
philharmonie

Graubünden und dem
jungen Solocellisten

Maximilian Hornung.

Von Christian Albrecht

Seit dieser Konzertsaison wird
das Bündner Orchester von Se-
bastian Tewinkel geleitet. Das
Programmgefäss des bisherigen
Neujahrskonzertes ist dabei spür-
bar anders geworden: An die Stel-
le von längst schon ausgereizten
Polkas, Märschen und Walzern
mit ihrem betont Schaumwein-
fröhlichen Gestus traten nun Wer-
ke mit musikalischem Witz und
auch solche mit ernsterem Unter-
ton. Wie eine Art von geistreicher
Persiflage auf die gängigen Popu-
lärnummern bekanntester Neu-
jahrskonzerte erschienen da etwa
Jean Sibelius’ «Valse triste» und
die Strauss’sche Zugabe mit Strei-
cherpizzicati und Vogelgezwit-
scher aus der Nachtigallenpfeife.
Sebastian Tewinkels intelligente
Neuprogrammierung ist – gemes-
sen an der sehr gut besetzten Aro-
ser Dorfkirche – aufgegangen.

Äusserst abwechslungsreich
Die sich an der oberen Grenze

bewegende Gesamtkonzertdauer
wurde durch eine äusserst ab-
wechslungsreiche «Instrumenta-
tion» in der Besetzung der einzel-
nen Werke wettgemacht, welche
die Zeitdimension beinahe ver-
gessen liess – wäre da nicht die
harte Holzbank gewesen. Durch-
aus Neues in musikalisch-inter-

pretatorischer Hinsicht liess sich
an diesem Konzert auch verneh-
men. Die Kammerphilharmonie
Graubünden ist im Wortsinn kam-
merphilharmonischer geworden;
mit bewusster Betonung auf
Kammer. Das liegt zwar auch in
der Stückwahl begründet, lässt
sich aber vor allem am hörbaren
Resultat festmachen. Und dieses
ist sowohl im Detail als auch ins-
gesamt überaus erfreulich.

Kein «Spaziergang»
Arosa war am Freitagabend für

die Musikerinnen und Musiker al-
les andere als eine Feriendesti-
nation. Ob Flötistin, Fagottist,
Oboist oder gar Kontrabassist:
Fast alle Instrumentalisten hatten
ihr kürzeres oder längeres, zu-

meist anforderungsreiches Solo.
Da war kein musikalischer Spa-
ziergang angesagt, sondernArbeit
am eigenen Spiel im Dienst des
Gesamtklangkörpers. Der neue
künstlerische Leiter und Chefdiri-
gent setzt damit bewusste und un-
trügliche Zeichen, worauf er Ge-
wicht legt. Den Wegweiser hat er
gesetzt; die Bergsteiger befinden
sich bereits im ersten Couloir.

Mit Maximilian Hornung hat
Tewinkel einen jungen Solocellis-
ten aus Deutschland mitgebracht,
welcher in Tschaikowskys «Ro-
koko-Variationen» ebenso bril-
lierte wie in den «Stücken für Cel-
lo und Streichorchester» von Vik-
tor Herbert. Sein technisch ein-
wandfreies und musikalisch nu-
ancenreiches Spiel verband sich

mit einer auffallend warmen Ton-
gestaltung. Sebastian Tewinkel
hat die Inhalte des Neujahrskon-
zertes der Kammerphilharmonie
Graubünden anders als bisher de-
finiert. Das ist gut so. Möglicher-
weise braucht er sich darüber
auch nicht mehr so viele Gedan-
ken zu machen. Denn die Wiener
Philharmoniker haben bereits
2008 die Wortmarke «Neujahrs-
konzert» unter der Nummer AT
247836 beim Patentamt eintragen
lassen. Und sind eben daran, ge-
richtlich gegen das Wiener Hof-
burg Orchester vorzugehen, wel-
ches ebenfalls regelmässig Neu-
jahrskonzerte feilbietet. Findige
Köpfe für einen neuen Titel sind
gefragt – der Inhalt hat sich vom
Vorbild schon mal verabschiedet.

K O N Z E R T K R I T I K

Neue Töne zum Neujahr

Begeisterten das Aroser Publikum: Solist Maximilian Hornung, Cello, und die Kammerphilhar-
monie Graubünden. (Foto Urs Homberger)

F r a n k r e i c h

Gleich zwei Kunstraube
Im Abstand von wenigen

Stunden haben Kunsträu-
ber in Südfrankreich zwei

Mal zugeschlagen.

In der Nacht auf Silvester wurden
zuerst 30 Gemälde aus einem Pri-
vathaus in La Cadière d’Azur und
am frühen Silvestermorgen ein
Degas-Gemälde aus einem Mar-
seiller Museum gestohlen.

Die Tatorte liegen etwa 50 Kilo-
meter voneinander entfernt. Ob
ein Zusammenhang zwischen den
beiden Delikten besteht, war vor-
erst nicht klar. Der zum Tatzeit-
punkt zuständige Museumswäch-
ter im Museum Cantini in Mar-
seille war vorübergehend festge-
nommen, aber nach dem Verhör
wieder auf freien Fuss gesetzt wor-
den.

«Les choristes» am wertvollsten
Das wohl wertvollste Beute-

stück dürfte Edgar Degas’ Bild
«Les choristes» sein, das aus dem
Museum Cantini verschwand. Das
1876/77 entstandene Aquarell, ei-

ne Leihgabe des Pariser Musee
d’Orsay, war eines von rund 200
Exponaten der Ausstellung «De la
scène au tableau» – «Von der Büh-
ne aufs Bild». Sein Wert wird auf
800 000 Euro geschätzt. Die Aus-
stellung, in der unter anderem auch
Bühnenbildentwürfe des Genfers
Adolphe Appia gezeigt wurden,
war am 6. Oktober eröffnet worden

und hätte am Sonntag schliessen
sollen. «Les choristes» wurde um-
gehend in die Raubkunst-Daten-
bank von Interpol aufgenommen.
Die Räuber waren laut Auskunft
der Polizei nicht gewaltsam ins
Museumsgebäude eingedrungen
sondern hätten kurz vor Museums-
eröffnung «Lücken im Sicher-
heitssystem» ausgenutzt. (sda)

Drei weibliche Polizisten betreten das Museum Cantini in Mar-
seille. (Ky)
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G e d e n k t a g e

Nach Haydn
kommt Mahler

Nach dem zu Ende gehenden
Haydn-Jahr wird 2010 gleich wie-
der ein österreichischer Kompo-
nist gefeiert: Am 7. Juli vor 150
Jahren wurde Gustav Mahler ge-
boren. Weil 2011 seines 100. To-
destages gedacht wird, stehen jetzt
zwei Mahler-Jahre an.

Weitere Jahresregenten in der
klassischen Musik sind 2010 Fre-
deric Chopin, dessen 200. Ge-
burtstag (nach unterschiedlichen
Quellen) wahrscheinlich auf den
1. März fällt sowie Robert Schu-
mann, der am 8. Juni vor 200 Jah-
ren das Licht der Welt erblickte.
Der russische Dramatiker Anton
Tschechow wurde am 29. Januar
vor 150 Jahren geboren, der tsche-
chische Künstler Alfons Mucha
am 24. Juli. Hohe Geburtstage ak-
tueller Stars werden 2010 im Um-
feld von Hollywood gefeiert: Der
knorrige Schotte Sean Connery
wird ebenso 80 wie der einstige
Western- und Actionheld Clint
Eastwood.Woody Allen, der ohne
Unterlass zu arbeiten scheint, fei-
ert seinen 75. Geburtstag. (sda)aBarocke Orgelkunst: Am nächsten Mitt-

wochabend, 6. Januar, beginnt in der katholi-
schen Kirche San Carlo in Lenzerheide die
neue Reihe der Orgelkonzerte 2010. Die Freun-
de der Kirchenmusik präsentieren kurz nach
den Festtagen noch einmal Musik zum Weih-
nachtsfestkreis mit Werken von Dietrich Bux-
tehude, Johann Sebastian Bach, Domenico
Scarlatti und Georg Muffat. Für diesen Abend
konnte der deutsche Künstler Martin Böcker
aus Stade verpflichtet werden. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr.

K U L T U R N O T I Z E N

Keltische Rock-Oper
«Excalibur» startet Tour
Akrobatik, Musik, Tanz und Feuerwerk: Die
keltische Rock-Oper «Excalibur» hat am
Samstag in Bremen ihre Tournee durch
Deutschland gestartet. Am 21. Januar gastiert
das prominent besetzte Spektakel im Zürcher
Hallenstadion. Unter den mehr als 100 Mitwir-
kenden sind viele inzwischen ergraute Rock-
stars aus den 70er- und 80er-Jahren, darunter
Alan Parsons und Johnny Logan sowie die
Gründungsmitglieder von Barclay James Har-
vest, Supertramp und Jethro Tull. Das Werk des
französischen Autors Alan Simon erzählt die
Legende um König Artus und seine Tafelrunde.
Es versucht dabei alles gleichzeitig zu sein:
Rockkonzert, Zirkusshow und Ritterspektakel.
Dem Bremer Publikum gefiel die rasante Mi-
schung, und es feierte die mehr als zweistündi-
ge Darbietung mit starkem Applaus. (sda)

Im abgelaufenen Jahr 2009 hat die
Stiftsbibliothek St. Gallen 120 531
Eintritte registriert. Gegenüber
dem Rekordjahr 2008 (137 256
Eintritte) ergibt das einen Rück-

gang um 16 725, was einem Rück-
gang um 12 Prozent entspricht.
Wie die Stiftsbibliothek am Sams-
tag mitteilte, dürfte der Rückgang
hauptsächlich auf das schöne Wet-

ter im Spätsommer und Herbst so-
wie auf das wirtschaftlich schwie-
rige Unfeld zurückzuführen sein.

Spitzenmonat war wiederum im
Herbst der September mit 16 752

Besuchern, dicht gefolgt vom Juli
mit 16 296 Besuchern. Am we-
nigsten Besucher wurden Anfang
Jahr im Monat Februar mit 4347
Eintritten gezählt. (sda)

S t i f t u n g s b i b l i o t h e k

Besucherzahlen um 12 Prozent gesunken


